
schneidet ihn mitten auseinander. Den einen Teil des Kleidungs-
stückes laßt er hinabfallen zu dem armen, zitternden Greise: Nimm

vorlieb damit, mein notleidender Bruderl Den andern Teil des
Mantels schlingt er, 50 gut es geht, um seinen eigenen Leib und
reitet davon.“

80 hatte meine Mutter erzahlt und dabei mit ihrem eiskalten
Herbstabend den schõôõnen Hochsommertag so frostig gemacht, daß
ich mich fast schaudernd an ihr lindes Busentuch schmiegte.

„'s ist aber noch nicht ganz aus, mein kind,“ fuhr die Mutter
fort; „wenn du es nun wohl weißt, was der Reiter mit dem Bettler
in der Kirche bedeutet, so weißt du's noch nicht, was weiter ge-
schehen ist. Wie der Reitersmann nachher in der Nacht daheim
auf seinem harten Polsster ruhsam schlaft, kommt derselbige Bettler
von der Heide zu seinem Bett, zeigt ihm lächelnd den Mantelteil,
zeigt ihm die Nagelwunden an den Handen und zeigt ihm sein An-
gesicht, das nicht mehr alt und kummervoll ist; das sstrahlt wie die
Sonne. Der Bettelmann auf der Heide ist der liebe Herrgott selber
gewesen. — So, Bbel, und jetzt werden wir wieder anrucken.“

Da erhoben wir uns und stiegen den Bergwald hinan. Bis wir
heimkamen, waren uns zwei Bettelleute begegnet; ich guckte jedem
sehr genau in das Gesicht; ich hab' gemeint, es dürfte doch der
liebe Herrgott dahinterstecken.

Gegen Abend desselben Tages, als ich mein Sonntagskleidchen
des sparsamen Vaters wegen schon hatte ablegen müssen und nun
wieder in dem vielfarbigen Werktagshöslein herumlief und hüpfte
und nur noch das völlig neue, graue Jöppel trug, das ich nicht
hatte ablegen wollen und mir noch für den Tagesrest erbeten
hatte, und als die Mutter schon lange wieder bei ihrer hauslichen
Arbeit war, eilte ich gegen die Schafheide hinauf. Ich mußte die
Schaflein, worunter auch ein weißes Lammchen als mein Eigentum
war, heim in den Stall führen.

Wie ieh aber so hinhüpfe und Steinchen schleudere und damit
die goldenen Abendwölkchen treffen will, sehe ich plõtzlich, daß
dort am Felsen ein alter, weißköpfiger, sehr arm gekleideter Mann
kauert. Da stehe ich erschrocken still, getraue mir keinen Schritt
mehr zu tun und denke bei mir: „Jetzt, das ist aber doch ganz

gewiß der liebe Herrgottl lIeh habe gezittert vor Furcht und vor
Freude, ich habe mir gar nicht zu helfen gewußt.

Wenn es doch der liebe Herrgott ist, ja, da muß eins ihm


